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MENGEN (sz) - Glücklicherweise
bei der echten Polizeihat ein Scho-
ckanruf am Montagvormittag in
Mengen geendet. Das berichtet die
Polizei.

Eine 56-Jährige hatte zuvor den
Anruf einer Unbekannten erhalten,
welche sich am Telefon als Tochter
der Angerufenen ausgab und ins
Telefon heulte, dass sie einen Unfall
gehabt habe. Nachdem die 56-Jäh-
rige nachfragte, was genau passiert
sei, wurde das Telefon an einen
angeblichen Polizeibeamten wei-
tergegeben, welcher in gutem
Deutsch erklärte, dass die Tochter
einen Unfall verursacht habe und
nun bei der Polizei sei.

Völlig außer sich fragte die An-
gerufene daraufhin, ob sich die
Tochter bei der Polizei in der Lin-
denstraße – der Anschrift des Poli-
zeipostens Mengen – befinden
würde, was der Anrufer bejahte.
Daraufhin brach die völlig verängs-
tigte Frau das Telefonat ab mit dem
Hinweis, sofort selbst zur Polizei zu
kommen. Erst als die 56-Jährige
persönlich bei den Beamten des

Polizeipostens vorsprach, konnten
diese den dreisten Betrugsversuch
erklären und die Frau beruhigen,
dass nichts passiert sei. Gleichzeitig
leiteten sie ein Ermittlungsver-
fahren wegen versuchten Betrugs
ein. 

Die Polizei warnt zum wieder-
holten Male vor dieser Betrugs-
masche. Gerade in jüngster Zeit
treten diese sogenannten Schock-
anrufe im Zuständigkeitsbereich
des Polizeipräsidiums Ravensburg
wieder gehäuft auf. Durch geschick-
te Gesprächsführung setzen die
Täter dabei die Opfer am Telefon so
massiv unter Druck, dass diese im
schlimmsten Fall die vorgegebenen
Geschichten glauben und zur Ab-
wendung vermeintlicher Gefäng-
nisstrafen teils hohe Geldbeträge
oder Wertsachen an die Täter über-
geben. 

Daher rät die Polizei, bei der-
artigen Anrufen sofort aufzulegen
und sich nicht auf ein Gespräch
einzulassen. Die Polizei verständigt
Angehörige nur persönlich und nie
per Telefon.

Kurz berichtet
●

Schockanruf endet
bei echter Polizei 

MENGEN (sz) - Kurz vor den Som-
merferien des vergangenen Schul-
jahres hat das Gymnasium Mengen
zehn Abiturientinnen und Abitu-
rienten verabschiedet: Evelyn Brau-
er, Johanna Deppler, Leonie Heilig,
Oguzhan Kaya, Bianca Kovalova, Fe-
lix Kuchelmeister, Timo Röhm, An-
na Stützle, Vlera Vinca, Melody Wa-
gener.

Mit einem sehr guten Abitur-
durchschnitt von 2,0 (die Hälfte des
Kurses hatte eine Eins vor dem
Komma und Leonie Heilig sogar die
Traumnote von 1,0) wurden die
Schülerinnen und Schüler erst im
kleinen Rahmen und dann auf dem
großen, von ihnen gut geplanten
und feierlichen Abiball verabschie-

det, wie es seitens des Gymnasiums
heißt.

In diesem Schuljahr werden 17
Abiturientinnen und Abiturienten
für ihren Abschluss büffeln – neu am
Gymnasium sind 42 Fünftklässler,
so die Pressemitteilung.

Insgesamt lernen in diesem
Schuljahr 261 Schülerinnen und
Schüler im Gymnasium Mengen
und bestreiten dort ihren Schulall-
tag. 

Zugänge gab es auch im Lehrer-
kollegium: Deutsch und Gemein-
schaftskunde unterrichtet die Leh-
rerin Zengerle, Mathematik und
Physik unterrichtet Tyborski, heißt
es in der Pressemitteilung des Men-
gener Gymnasiums abschließend.

261 Schüler lernen am
Gymnasium Mengen

.
In diesem Schuljahr lernen 17 Abiturientinnen und

Abiturienten für ihre Abschlussprüfung

Zehn glückliche Abiturientinnen und Abiturienten haben ihr Zeugnis in der Ta-
sche. FOTO: GYMNASIUM MENGEN

BLOCHINGEN (jek) - Mit einer Pistenraupe wer-
den gehäckselter Mais, Gras und Getreideganz-
pflanzen auf dem Silohaufen der Blochinger Bio-
gasanlage verteilt und verdichtet. Gemeinsam
mit einem Lohnunternehmer, Minijobbern aus
dem Dorf und ihrem Vater Thomas holen die bei-
den Brüder Benedikt und Lukas Schönenberger
die Ernte von den Feldern. „Weil wir auf eine gu-
te Fruchtfolge achten und neben Mais und Ge-
treide auch Zuckerrüben anbauen und einen ho-
hen Anteil Gras verwenden, ist bei uns eigentlich
zwischen Mai und November immer Erntezeit“,
sagt Benedikt Schönenberger. Ist die Silage ver-
dichtet, wird der große Haufen mit Planen best-

möglich abgedeckt und luftdicht verschlossen.
Das schützt vor Feuchtigkeit und Schädlingen.
Stück für Stück wird die Silage dann an die Bakte-
rien in der Biogasanlage „verfüttert“. 35 Tonnen
verbraucht die Anlage am Tag. „Dabei muss die
Mischung stimmen“, sagt Schönenberger. „Wie
bei einer guten Ernährung für uns Menschen
achten wir hier auf eine ausgewogene Zusam-
mensetzung.“ Das bringe nicht nur eine bessere
Leistung der Anlage, sondern sei auch besser für
die Böden. „Die wollen wir nachhaltig bewirt-
schaften“, sagt der 28-Jährige, der möchte, dass
auch sein eigener Sohn noch von diesen Böden
leben kann. Die Biogasanlage läuft rund um die

Uhr und speist so viel Strom ein, dass die
Grundlast von rund 2500 Haushalten abgedeckt
wird. Mit der Abwärme der Anlage wird der
Klärschlamm aus den Kläranlagen in Mengen,
Bad Saulgau und Ostrach getrocknet, damit er in
Zementwerken weiterverarbeitet werden kann.
Mit der Ernte in diesem Jahr sind die Schönen-
bergers zufrieden. Die große Trockenheit ist auf
ihren Feldern ausgeblieben. Deshalb hat die
Pistenraupe derzeit auch einiges zu tun. In ih-
rem ersten Leben ist sie tatsächlich in einem
Skigebiet im Einsatz gewesen. „Für uns wurde
sie auf Sommerbetrieb umgerüstet“, sagt Schö-
nenberger. FOTO: MICHAEL HESCHELER 

Die Pistenraupe verteilt und verdichtet die Silage für die Biogasanlage

ENNETACH - Die Themen Tempo-30-
Zonen und eine Geschwindigkeitsbe-
grenzung auf der B 32 auf Höhe der
Einfahrten in die Klosterstraße und
die Scheerer Straße beschäftigen den
Ortschaftsrat Ennetach nach wie vor.
Das Gremium möchte die Entschei-
dungen der unteren Verkehrsbehörde
des Landratsamts noch nicht als end-
gültig hinnehmen und regt einen er-
neuten Austausch an. Außerdem ha-
ben sich die Ortschaftsräte in ihrer
jüngsten Sitzung mit den Planungen
für die Nordtrasse beschäftigt, die
den Ortsteil Ennetach ebenfalls be-
treffen werden.

„Wir haben nach wie vor das Ge-
fühl, dass unsere Argumente im
Landratsamt nicht gehört werden“,
sagt Ortschafts- und Stadtrat David
Haubner. In den Augen der Enneta-
cher sei es dringend notwendig, nicht
nur auf der Holzstraße, sondern auch
auf der Mühlstraße und in der Klos-
terstraße eine Tempo-30-Zone einzu-
richten. In der Mühlstraße sind viele
Fußgänger und Radfahrer auf dem
Weg zur Schule, zum Hallenbad, zum
Sportplatz oder zum Bürgerhaus un-
terwegs. Auch der Bahnübergang
stelle dort eine Gefahr da. Eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung in der
Klosterstraße würde vor allem dafür
sorgen, dass in Navigationsgeräten
diese Straße nicht mehr als schnelle
Alternative gegenüber der Umge-
hungsstraße angezeigt würde. 

„Auch die Weigerung des Land-
ratsamts, für die Bundesstraße 32 auf
Höhe von Ennetach eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung durchzusetzen,
wollen wir nicht akzeptieren“, sagt

Haubner. „Erst kürzlich haben sich in
diesem Bereich wieder zwei Unfälle
ereignet.“ Es könne nicht sein, dass
die Verkehrsbehörde immer noch
nicht von einem erhöhten Unfallauf-
kommen an den beiden Einmün-
dungsbereichen sprechen will.

Der Ortschaftsrat fordert deshalb,
dass sich der Gemeinderat der Stadt
Mengen noch einmal mit beiden The-
men befasst und jeweils einen erneu-
ten Antrag an die Verkehrsbehörde
stellt. Vonseiten des Bürgermeisters
Stefan Bubeck habe das Ennetacher
Gremium die Rückmeldung erhalten,
dass die Stadt voll und ganz hinter den
Argumenten und Zielen stünde. „Wir
hoffen, dass sich dann doch noch et-
was tun wird“, so Haubner.

Ein weiteres Thema, das in Zu-
kunft für Ennetach relevant sein wird
und viele Einwohner bislang noch
nicht so auf dem Schirm hatten, ist
laut David Haubner die Planung der

neuen B311. „Egal, wie die genaue
Trassenführung am Ende aussehen
wird, die Straße wird irgendwo zwi-
schen Scheer und Ennetach auf die
B32 stoßen“, sagt er. „Welche zusätzli-
che Belastung und welches Verkehrs-
aufkommen das für uns bedeutet, ist
vielen noch gar nicht bewusst.“

Er selbst hat im Juli an einem
Workshop und einer Exkursion zu
den Planungen teilgenommen. „Ich
empfinde das Vorgehen insgesamt als
gut organisiert und sehr transparent“,
sagt er. Nichtsdestotrotz sei es wich-
tig, die Ennetacher auf dem Laufen-
den zu halten und ihre Interessen im
weiteren Prozess gut zu vertreten.
„Deshalb sollten wir uns so früh wie
möglich mit Bedenken und Vorschlä-
gen positionieren, darin sind wir uns
im Ortschaftsrat einig“, so Haubner.

So sei etwa bei der Exkursion zur
Sprache gekommen, dass für die An-
wohner des Ennetacher Wohngebiets

entlang der Bundesstraße bereits jetzt
eine hohe Lärmbelastung bestehe und
es eine Herausforderung werde, bei
einem erhöhten Verkehrsaufkommen
entsprechende Schutzmaßnahmen zu
ergreifen. Dem Exkursionsbericht auf
der projektbegleitetenden Homepage
https://b311n-b313.de/ ist außerdem
zu entnehmen, dass bei den Planun-
gen die bei Ennetach vorhandenen
Bodendenkmäler sowie verschiedene
Vogelarten wie Feldlerche, Raubwür-
ger und Kornweihe zu berücksichti-
gen seien.

Dem Ortschaftsrat schwebt nun
vor, dass Projektmanager Thomas
Blum die bisherigen Planungen im
Gremium vorstellt und mit den Enne-
tachern über ihre Bedürfnisse redet.
Weil ein ähnlicher Besuch auch für
den Gemeinderat vorgesehen ist,
müsse das nun erst einmal mit der
Stadtverwaltung koordiniert werden,
so Haubner.

Ennetacher bleiben an Verkehrsthemen dran

Von Jennifer Kuhlmann 
●

Immer wieder ereignen sich auf der B 32 bei Ennetach Unfälle. Die Einwohner fordern deshalb eine Geschwindigkeits-
begrenzung. FOTO: JENNIFER KUHLMANN

Neben Tempo-30-Zonen und Tempolimit auf der B 32 kommt Planung für Nordtrasse hinzu

ENNETACH (mj) - Eine Etappe der
insgesamt auf sieben Veranstal-
tungstage angelegten „Alb Cross &

Quer Trophée“ hat am Montag in
Ennetach stattgefunden. Das Beson-
dere: In den drei Disziplinen treten

die Sportler gemeinsam mit ihren
Hunden an. Im Waldgebiet zwi-
schen dem Ennetacher Schützen-
haus und Zielfingen wurden Stre-
cken für Canicross (Laufen), Bike-
jörning (Radfahren) und Scooter
(Rollerfahren) angelegt, die von den
Teams als Training mit Wettkampf-
charakter für die anstehenden Meis-
terschaften absolviert wurden. Die
Woche wird vom Verein Dog Sports
and more organisiert und wird vom
Verband Deutscher Schlittenhund-
sport-Vereine unterstützt.

Das Basislager für die Sportler aus
insgesamt zwölf Ländern liegt um den
Lieshof in der Nähe von Veringen-
stadt. In Ennetach war sich das Organi-
sationsteam um Melanie Steger, stell-
vertetende Vorsitzende bei Dog
Sports and more, am Morgen noch un-
sicher, ob nach dem Regen überhaupt
gestartet werden konnte. Aufgrund
der hohen Luftfeuchtigkeit wurde der

Lauftrail von fünfeinhalb auf drei Kilo-
meter verkürzt. Über dem sportlichen
Ehrgeiz stehen nämlich immer das
Wohl von Mensch und Hund. Neben
einer Veterinärin war auch eine Tier-
schutzbeauftragte des austragenden
Vereins vor Ort, die den Zustand der
Vierbeiner im Blick behielten.

Ein Hund muss mindestens 15
Monate alt sein, damit er zu den
Rennen zugelassen werden kann.
Die Zugleine, mit der die Hunde am
Menschen oder an den Fahrzeugen
(Fahrrad, Scooter, Wagen) festge-
bunden sind, misst 1,90 Meter. Sie
bestehen aus mehreren Bestandtei-
len und muss im Rennen vom Hund
zum Menschen oder Fahrgerät auf
Zug sein. Auf der Kinderstrecke, die
bis zu 1,5 Kilometer lang ist, dürfen
sich die Kinder im Laufen mit ihrem
Hund ausprobieren. Das Starterfeld
ist auf 114 Teilnehmer limitiert und
diese kommen aus 12 europäischen

Ländern. Den weitesten Anfahrts-
weg haben die beiden Spanier, die
aus der Nähe von San Sebastian all-
jährlich den Weg zur „Alb Cross &
Quer Trophée“ auf sich nehmen. Ur-
sprünglich kommt dieser Zughun-
desport aus dem Hundeschlitten-
Sport. In abgeänderter Form erfreut
sich diese Sportart einer immer grö-
ßeren werdenden Beliebtheit denn
schon mit einem Hund kann man
daran teilnehmen. Diese Klasse
wird gerne als Mono, Canicross
oder CaniX bezeichnet und wird
wie der gesamte Zughundesport
über internationale Regeln defi-
niert. 

Durch stetiges Training können
geübte Teams Geschwindigkeiten
bis zu 10 Stundenkilometer beim
CaniX-Run und über 30 km/h bei
CaniX-Bike erreichen, wobei der
Hund die Flugphase des hinter ihm
laufenden oder fahrenden Men-

schen teils beachtlich erhöht. Gera-
de beim Canicross werden bevor-
zugt die zugstarken Hounds einge-
spannt. So kann das Gespann mit re-
duzierten und speziellen
Kommandos zwischen Musher und
Hund sowie mit Ausdauer, Lauf-
und Fahrtechnik auf die situations-
bezogenen Anforderungen schnell
und präzise im Trail reagieren. 

Mit dem Event in Ennetach zeig-
ten sich Melanie Steger und Organi-
sationsteam zufrieden. Leider
musste wegen der zu hohen Luft-
feuchtigkeit die Rennstrecke mit ih-
ren speziellen Finessen verkürzt
werden. Besonderen Dank richtete
Melanie Steger an alle Personen auf
den zuständigen Ämtern, die im
Vorfeld die Abwicklung der Geneh-
migungen verantwortlich zeichne-
ten sowie die wohlwollend aufge-
legten Landwirte, welche ihre Wie-
sen zur Verfügung gestellt haben.

Zugstark: Mit Hund und Rad durch den Wald
Sportteams aus 12 Ländern sind bei der Etappe in Ennetach mit dabei 

Auch das Überholen während eines Rennens will gelernt sein. FOTO: MICHAEL JÄGER


